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2 ILLUSTRIERT DER KLARE BLICK
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Das neue
Parteiprogramm Express
oder Bummel?

Mit einer Grossoffensive kämpft die Partei

in der Sowjetunion gegen die Vorstellung

an, die Fahrt in die vollkommene
kommunistische Gesellschaft erfolge im
Polsterabteil.
Mit seinen Ausführungen vor dem 22.

Parteitag der KPdSU sorgte Chruschtschow
für die offizielle Dämpfung einer allfällig
noch im Volke existierenden Euphorie um
die Glückverheissungen des Programms.
Die letzte Ausgabe der Moskauer satirischen

Zeitschrift «Krokodil» ist als
Sondernummer über das neue Parteiprogramm
erschienen. Die Karikaturen sind zum
kleinen Teil aussenpolitischer, zum
überwiegenden Teil innenpolitischer Natur.
Àussenpolitisch kommt das bombastische
Selbstgefühl von Begründern tausendjähriger

Reiche zur Geltung: Dargestellt wird
das Zittern und Heulen der westlichen
Imperialisten, ihre verzweifelten Versuche,
die unaufhaltsam ins Rollen gekommene

Bewegung aufzuhalten (siehe Zeichnung
links — übrigens die einzige dieser
Thematik, die mit einem witzigen Kommentar
versehen ist). Die Motive gehören durchwegs

zur Klischeepropaganda, die nicht
durch ihren Geist, sondern durch ihre
Massierung und ihre ununterbrochene Wiederholung

zu wirken hat.
Was aber die Winke für internen Gebrauch
anbetrifft, so enthalten sie durchwegs die
Warnung, die kollektiven Zukunftsaussichten

nicht mit persönlichen Ansprüchen
zu verwechseln. Der Zug zum Kommunismus

führt weder Villen noch Autos oder
Kühlschränke mit sich. Wer glaubt,
Polsterklasse, Speisewagen oder Sehlafcoupé
fahren zu können, irrt sich. Spiesslingen,
das sowjetische Seldwyla, erhält keinen
Anschluss im Sinne seiner Bewohner mit
ihrer Krämermentalität.

Der interne Kampf der Partei gilt nicht
mehr dem ausgerotteten Klassenfeind,
sondern den Parasiten, Profiteuren und
Nichtstuern, die sich durchwegs in der
«sozialistischen Gesellschaft» herangebildet
haben. Die «Ueberreste des Kleinbürgertums»,

welche von der Partei so heftig
angeprangert werden, sind in Wirklichkeit
nach 40 Jahren Parteiherrschaft nur zum
Teil in der Vergangenheit verwurzelt und
auch das höchstens schwach und mittelbar.
Eine ganz erhebliche Rolle spielt dagegen
der revolutionär desinteressierte
Nachwuchs der neuen Klasse, der ohne äussern
Zwang immer wieder in bourgeoise
Tendenzen abgleiten würde. Schon das ist ein
Grund, weshalb die Parteileitung eine allzu

ruhige Entwicklung gar nicht brauchen
kann. «Friede» ist der sowjetischen Führung

auch innenpolitisch durchaus ein
Kampfbegriff, nicht nur gegen angeblichen
Imperialisten im Ausland, sondern auch
gegen die produktions- und machthemmen-
den Kräfte im Inland. Und dazu gehören
die persönlichen Bedürfnisse, sofern sie das
Mass überschreiten, das als Voraussetzung
zum Ausbau der sowjetischen Staatsmacht
als nötig und erwünsehbar erachtet wird.
Nur so ist das Parteimotto zu verstehen:
«Jedem nach seinen Fähigkeiten, jedem
nach seinen Bedürfnissen.»

Oben: Manche machen sich vom Zug zum
Kommunismus noch falsche Vorstellungen.
Diese Komposition, Genossen, wird jedenfalls
aufgelöst.

Unten: Das ist die einzige Gelegenheit, bei
der die Imperialisten die rote Fahne schwingen.

Aber die Fahrt des Parteiprogramms
werden sie nicht stoppen.

Hätt ich nur nichts
mitgenommen,
Wär ich auf den
Zug gekommen.
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